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AB 6 
„Wohin bringt ihr uns?“ NS-„Euthanasie“ am Beispiel von Weissenau

	© Juliane Holland


Der verschleierte Mord?

Die Tötungsanstalt Grafeneck informierte die Angehörigen der getöteten Menschen mit einem genormten Schreiben. Es wurden nur noch der Name, das Sterbedatum und die Todesursache ergänzt.
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Landesarchiv Baden-Württemberg, Abt. Staatsarchiv Sigmaringen, Wü 42 Regierungspräsidium Tübingen , T 61, Nr. 182.Aufgaben in Einzelarbeit
1. Lies dir den Brief durch und notiere seine Wirkung auf dich. 
2. Wir wissen heute, dass die Menschen in Grafeneck ermordet wurden. Wie wird im Brief der Mord sowohl sprachlich als auch inhaltlich verschleiert. Notiere deine Erkenntnisse direkt neben die Quelle. 
3. Beurteile die Möglichkeiten der Nationalsozialisten, die „Euthanasie“ vor der Bevölkerung geheim zu halten.  
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Wie reagierten die Hinterbliebenen auf die Todesnachricht?Aufgaben in Gruppenarbeit
1. Teilt die neun Briefe gerecht unter euch auf. Beachtet, dass zu den Briefe 3, 8 und 9 auch ein Antwortschreiben der Weissenau gehört. 
2. Analysiert den inhaltlichen Aufbau der Briefe. Geht dabei auf folgende Aspekte ein: 
a. Wie haben die Hinterbliebenen von der „Verlegung“ bzw.  dem Tod ihrer Verwandten erfahren? 
b. Wie begründen die Hinterbliebenen ihre Forderung nach genaueren Informationen über den Verbleib ihrer Verwandten? 
c. Inwieweit wurden Vermutungen über die Ermordung der Verwandten geäußert und wie wurde diese Tatsache bewertet?
3. Falls ihr die Briefe 3, 8 oder 9 bearbeitet: Was antworten die Vertreter der Heilanstalt Weissenau auf die Briefe der Hinterbliebenen? Aus welchen Gründen schreiben sie genau das? 
4. Stellt euch eure Ergebnisse gegenseitig vor und füllt das Ergebnisblatt aus. 


Brief Nr. 1 
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Aktenkonvolut ohne Signatur, Verwaltungsarchiv des ZfP Südwürttemberg/Weißenau
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Brief 3a
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Brief Nr. 4
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Brief Nr. 5

[image: ]







[image: ]
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Brief Nr. 6
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Brief Nr. 7
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Brief Nr. 8
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Brief Nr. 8a


Antwortschreiben der Heilanstalt Weissenau
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Brief Nr. 9 
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Brief Nr. 9a



Antwortschreiben der Heilanstalt Weissenau
[image: ]
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Auswertung der Briefe von Hinterbliebenen an die Heil- und Pflegeanstalt Weissenau© Juliane Holland


	Briefe der Verwandten an die Heil- und Pflegeanstalt
	Reaktionen der Vertreter der Heil- und Pflegeanstalt
(Briefe Nr. 3a, 8a und 9a)
	Gründe für die Reaktionen der Vertreter der Heil- und Pflegeanstalt

	Umstände der Verlegungs- bzw. Todesnachricht 




	
	

	Erwartungen an die Heil- und Pflegeanstalt und deren Beurteilung 



	
	

	Informationen über die „Morde“ und deren Bewertung
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Abschrift von der Abschrift

anstaly Grafeneck/Wiir tt Grafeneck, den l.lHrz 1940
- 147 bei iiinsingen.

Sehr geehrte Frau !

Zu unserem Bedauern miissen wir Lthnen mitteilen, dass lhr
*eeeresevs.., der inzwischen in unsere Anstelt verlegt werden
musste, am s......... hier infolge ...........unerwartet ver—
Storben ist. Alle unsere #rztlichen semithungen waren leider
vergebens. ur ist senft und schmerzlos entschlafen. Bei séiner
schweren, unheilbaren “rkrenkung bedeutet sein Yod Exldsung
fiir ihn. .

Infolge der hier bestehenden Seuchengefahr mussten wir auf
rolizeiliche Anweisung hin die Leiche des Intschlafenen sofort
einischern lassen. Yir bitten Sie umn baldige sitteilung, ob Sie
die Yrne mit den sterblichen Uberresten des verblichenen auf
einem bestimmten :riedhof beisetzen lascen wollen. in diesem Fal-
le bitten wir Sie um Benennung des rriedhofs mit genauner Post—
anschrift, damit wir die ubermittlung der urne an die Lried-
holfsverwaltung veranlassen kbnnen. i

Wenn Sie hinsichtlich der beisetzung keine besonderen | nsche
hsben oder uns innerhalb eines sionats keine uachricht zugehen
lassen, so werden wir die besetiung der urne hier gebvithrenfrei
vornehmen .lassen.

vie nabseligkeiten des verstorbenen mussten wir aus seucnen-
Poiizeilichen Griinden vernichten lassen.

Zwei Sterveurkunden, die Sie bitte fiix eine etwaige Vorlegung
bei Behdrden sorgfzltig aufbewshren wollen, fiigen wir bei.

Heil Hitler !

(gez.) Dr. Jiger
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"Patient verreist”

Korrespondenz um “verlegte Patienten” der Hellanstalt Weis-
senau 1940/41

Iim August 1941 wurde die von Hitler im Oktober 1939 angeordnete
"Aktion Gnadentod", auch Aktion T4 genannt, offiziell beendet. Bis
dahin waren {iber 70 000 psychisch Kranke und Behinderte in sechs
Vernichtungsanstalten auf dem Gebiet des deutschen Reiches im
Gas ums Leben gebracht worden. Viel Unruhe hatte sich in der
Bevélkerung breit gemacht. Denn auch in die Familien der Kranken
war durch die verlogene Geheimaktion viel Unsicherheit und Leid
gekommen.

Brief einer Mutter vom 18.04.41 an die Verwaltung der Heilanstalt:
Nachdem das Geburtstagspaket an unseren Sohn Wilhelm Bl
auch von Weinsberg als unbestellbar ankam, unsere Tochter die in
Heilbronn Schwester ist und ihn besuchen wollte, eine ausweichen-
de Antwort erhielt, erlauben wir uns bei Ihnen néhere Auskunft zu
holen. Selbst wenn Sie uns das AuBerste mitteilen, ertragen wir die
volle Wahrheit besser als das Ungewisse.. Fiir mein Herzleiden
2zumal ist es nichts.

Dann aber denke ich doch, Volksgenossen, deren 6 weitere Kinder
alle ihre Pflicht am Vaterland, teils im Krieg, teils in der Krankenpfie-
ge, - Vater selbst war 4 Jahre im Weltkrieg und arbeitet mit bald 67
noch uneingeschrénkt seit 46 Jahren im Betrieb, daB hier etwas
anderes erwartet werden kdnnte als uns in Bezug eine Benachrichti-
gung zuteil wird. Wenn wir am Palmsonntag wie geplant gekommen
wiéren und er wére weg gewesen, zum Ersten die Bestirzung ganz
abgesehen von den Auslagen.

Wir wollen ja die vermehrte Arbeit auch in Weissenau beriicksichti-
gen, aber sich ein wenig hineindenken in der die Betroffenen stehen,
miiBte es zu ein paar Worten reichen. In Erwartung einer Nachricht
zeichnet die Mutter.

Die Kirchen protestierten bei Regierungsstellen, zum Teil sogar
Gffentlich. Innenpolitisch wollte man wahrend des eben begonnenen
Feldzugs gegen RuBland weitere Irritationen vermeiden.
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Eher als die Anstalten selbst, so scheint es manchmal, hatte die
Bevélkerung drauBen im Lande Verdacht geschdpft und gemerkt, daB
etwas nicht mit rechten Dingen zuging, als die grauen Busse der
GeKraT * iber die StraBen fuhren, iiberraschende Todesmitteilungen 2
mit fragwiirdigen Diagnosen bei den Angehérigen eintrafen oder Pati-
enten plétzlich nicht mehr da waren, als man sie besuchen wollite .

So entspann sich seit dem Sommer 1940 eine Korrespondenz mit
Angehdrigen und Behorden (iber “verlegte Patienten”, die sich noch
bis in die ersten Nachkriegsjahre fortsetzte. Da die Patientenakten
den Transporten in die Vernichtungsanstalten mitgegeben werden
muBten, wurde diese Post separat gesammelt und abgelegt, alpha-
betisch nach Geschlecht geordnet in 4 Mappen, von denen 3 noch
vorhanden sind (es fehit bislang die Mappe »Frauen L - Z«). Diese
Akten miissen spatestens 1941 angelegt worden sein, denn die
ersten Nachtrége im Inhaltsverzeichnis finden sich bereits im
November 1941. Unter Einbeziehung von schétzungsweise 50 nicht
mehr vorhandenen Briefen betrifft diese Korrespondenz mindestens
260 Manner und Frauen von fast 700, welche 1940/41 aus Weis-
senau abtransportiert wurden.

Die Angehdrigen waren bei Anfragen in den ersten Wochen mit der
Mitteilung abgespeist worden, ihr Patient sei “verreist”.

Brief eines Verwandten vom 05.07.40 an die Heilanstalt:

Zur Mitteilung, daB ich am 28. Juni einen Brief abgeschickt habe, an
Hermn Andreas SESSS und er wieder retour kam, mit der Antwort,
man wisse nicht wo er sei, er sei abgereist. Das ist ja ein Ding der
Unméglichkeit. DaB man einen geistesgestérten Mann einfach abrei-
sen I4Bt und weil3 nicht wohin, das kann doch den heutigen Zeiten ent-
sprechend unmdglich sein. Wir haben doch einen kultivierten Stand.
Das ist doch keine Antwort auf einen Brief duBerlich zu schreiben.
Wenn man das jemand sehen I48t, muB8 man sich doch daran authal-
ten. Schreibe ihm doch schon 10 Jahre und habe ihm doch auch immer
was geschickt. Er hat doch auch seine Pflicht fiir das Vaterland erfiillt,
Will thnen keine Grobheiten machen, aber ich finde es nicht das Richti-
ge. Indem ich ja was anderes gehdrt habe. Ich lege eine Briefmarke bei
und bitte um eine Kiare Antwort. Mit deutschem GruB. Heil Hitler.

e

(
Spéter wurden die Anfragen nach dem Verbleib bzw. der Tode_sursa—
che in stereotypen Formulierungen beantwortet, mit dem Hinweis,
das Innenministerium habe die Verlegung angeordnet .

Brief einer Mutter vom 07.08.40 an die Anstalt:

Werte Inspektion! Ich bin sehr (iiberrascht, indem das Paket an
meine Tochter Klara GEEElEM wieder retour gekommen ist, mit dem
Vermerk, Adressat abgereist, wohin unbekannt. Ich kann mir nicht
erkldren, wohin meine Tochter abgereist sein soll, indem sie doch in
Obhut der Anstalt war. Sind Sie doch bitte so gut und schreiben Sie
mir ndheres! Es griift Sie ...

Antwort der Heilanstalt Weissenau vom 08.08.1940:

Entourf!
-
Seifanftalt Weifeaan LE Peissenau, cen B.iugust 1940.
uatlte
Eigen o

_Stuttgers-S_
Burgstallotr.24.

Jhre Tochter Klora musste vor einiger Zeit auf Anordnung des
Flrtt.Jmenninisteriuns msamen wlt anderen Kronken in eine ondere
Anstalt verlegt verden, un dte Hellenstalt Retssenau fur Lazcrett-
2uecke fret au holten. Da dle endgiltige Vertellung der Kronken von
Jmennintsteriun geregelt vird, ist wns nicht dekamt, tn walchs
Anatalt Jhre Tochter gekomnen lst. Es wurde bein Abtronsport bestinm
dass die Aufnahsanstalt die Angehdrigen von der endyilltigen Unter-
dringung verstindigen soll.

Fir bedauern, Jinen keine nihere dushunft geben zu Konnen.

Heil Hitler!

W
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Im Laufe der Zeit wurden vorgefertigte Antwortschreiben verwendet,
in welche nur noch der Name eingetragen werden brauchte. Insistie-
rende Angehdrige und Behdrden wurden mitunter an das Innenmini-
sterium in Stuttgart oder an die Gemeinndtzige Krankentransportge-
sellschaft in Berlin verwiesen.

Die Anstalten durften keine weitere Auskunft geben und wuBten
wohl in der Tat nicht sicher, wohin die Patienten gekommen waren,
ob direkt nach Grafeneck oder zunéchst in eine Zwischenanstalt.
Nur die Leiter waren offiziell unter strengster Geheimhaltung ber
die Aktion informiert. In 4 Fallen haben die Angehdrigen eine andere
Anstalt als Grafeneck als Sterbeort mitgeteilt bekommen, einmal
Hartheim, einmal Brandenburg und zweimal Sonnenstein.

Besonders bedriickend war die Situation, als in den Wochen vor
Weihnachten 1940 vermehrt P4ckchen kamen, die nicht zustellbar
waren. Sie wurden vom Pflegevorsteher gedffnet, das EBbare an
“bedirftige Patienten verteilt”, die Absender entsprechend benach-
richtigt 9. Es ist schwer zu ermessen, mit welchen Gefiihlen sich das
Pflegepersonal dieser Aufgabe entledigte. Auch Kleidungsstiicke
und andere Effekten wurden gelegentlich noch zuriickgefordert *.
Doch waren diese in der Regel der NSV {berlassen worden, wenn
die leeren Busse mit den Kleidern der getoteten Patienten zuriickka-
men .

Die Briefe, die seit Juni 1940 in der Anstalt eintrafen - der erste
Transport war am 20. Mai abgegangen - verraten vielfach neben
echter Betroffenheit eine hinter Formlichkeiten versteckte Vorwurfs-
haltung gegen die Heilanstalt, der Verdacht von Tétung wird aber nie
direkt angesprochen ”.

Brief vom 17.01.41 aus Leipzig an die Direktion der Heilanstalt:

Durch meinen Schwager erfahre ich heute die traurige Nachricht,
daB unsere Mutter Frau Rosa KIlllllll geb. K EEENEEEE die Augen
am 12. Dez. 1940 fir immer geschlossen hétte. Ich kann es nicht
verstehen, warum die Anstalt keinen der Angehdrigen vom Ableben
unserer Mutter benachrichtigt hat. Mein Schwager Emst Kl in

(

Stuttgart erfuhr es am 08.01.41 auf dem Wohlfahrtsamt. Da er in sei-
ner Wohnung von unserer Mutter noch Mébelstiicke hat.

Es war eine Mutter, welche Kinder hat. Kinder die ihre Mutter Gber
alles liebten. Es sind 4 Séhne, die alle 4 an der Front stehen. Leider
waren wir finanziell nicht in der Lage, unsere Mutter zu besuchen.
Auch gaben es die Wohnungsverhéltnisse nicht zu, sie bei uns zu
haben. Aber trotzdem haben wir uns immer schriftlich nach dem
Wohlergehen unserer Mutter bei der Direktion erkundigt, was ja auch
verbucht sein muB. Auch wuBte die Direktion unsere Adressen, da
sie ja des éfteren Erkundigungen nach woméglicher Verbesserung
unserer finanziellen Lage einzog. Ich bitte Sie hiermit um die genaue
Todesursache von unserer Mutter, da ich meinem Mann nicht nur ins
Feld schreiben kann, Mutter ist am 12.12.40 gestorben.

Wenn es auch unseren Mannern nicht méglich war und mir in Leip-
zig. So hétten doch die 2 Schwéagerinnen aus Stuttgart unserer Mut-
ter gern das letzte Geleit gegeben, was sie doch verdient hatte, da
sie ja auch ein Mensch war und fir ihre traurige Krankheit doch
nichts konnte. Es war traurig genug, da sie immer nur Arbeit und ihre
Familie kannte und ihr Lebensende in diesem traurigen Zustand ver-
bringen muBte. Ob nun die Séhne diese Angelegenheit so spurlos
an sich voriibergehen lassen, das glaube ich nicht, denn eine Ent-
schuldigung wegen einem Versehen gibt es hier nicht, da das bei 4
nicht die Méglichkeit ist. Ich erwarte ihre baldige Nachricht, um mei-
nen Mann baldigst benachrichtigen zu kénnen, da ja seine Mutter
schon iber 4 Wochen tot ist. Heil Hitler.

Lediglich ein junger Student bekennt sich als informiert; er ist auch
der einzige, der die Aktion ausdriicklich gut heiBt.

Brief eines Bruders, Stud.Ing. vom 29.11.40 an die Hellanstalt:
Erlaube mich hiermit nach dem Befinden des Pfleglings, meinem
Bruder Otto HEM zu erkundigen. Da ich infolge des Krieges
sowohl meiner beruflichen Ausbildung in den vergangenen 2 Jahren
keine Zeit hatte mchte ich es auf diesem Weg machen.

Da ich iiber die derzeitige Aktion voll unterrichtet bin und sie im Inter-
esse der Kranken selbst sowie im Interesse des Staates fir gut
heiBe, mdchte ich Sie um genaue Auskunft bitten. Ferner bitte ich
um einen Krankheitsverlauf der vergangenen 2 Jahre sowie evil.
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arztlicher Zeugnisse. Die dadurch entstandenen Unkosten bitte ich
an meine Adresse mitzuteilen. Fiir lhre Mihe danke ich im voraus
bestens und sehe Ihrer geschétzten Antwort entgegen. Heil Hitler.

Ein Kleiner Teil der Anfragen kam von ahnungslosen Behérden und
von Kostentragern, welche von einer Verlegung informiert worden
waren und {berzahite Pflegkosten zuriickforderten ®. AuBerdem fin-
den sich einige wenige Schreiben, welche sich auf die Ehetauglich-
keit von Verwandten der Getéteten beziehen .

In einzelnen Fallen versuchten Angehdrige noch rechtzeitig die Ent-
lassung eines Patienten zu erreichen '. Auch die jiidische Kultusver-
einigung bemiihte sich noch um ihre Mitglieder ™.

Insgesamt dokumentiert die Korrespondenz die makabere Situation,
die das Verhéltnis zwischen Bevélkerung und Anstalt in jener Zeit
pragte, insbesondere den zynischen Umgang mit den Angehdrigen
in ihrer Betroffenheit. Beide Seiten sahen sich zu Unaufrichtigkeit
genbtigt, wie sie jede Diktatur zwangslaufig hervorbringt. Die einen
aus blinder Unterwiirfigkeit gegeniiber tradierter Staatsraison, viel-
leicht aus Angst vor der {iberméchtigen Staatspartei oder weil sie
unausgesprochen mit den Zielen der Aktion sympathisierten. Die
anderen, weil sie sich ohnméchtig fiihlten und Repressalien der Par-
tei fiirchteten, wenn sie sich zu deutlich &uBerten.

Erst nach dem Zusammenbruch des NS-Regimes konnten die Tatsa-
chen beim Namen genannt werden 2.

1)  Original-Briefkopf der beriichtigten GeKraT
und Antwort der Heilanstalt

L
Gemelnniitzige
Kranken-Transport-G.m.b.H.

P ban 934

Borlln W 9, don 7, tioveuber 1341
Povdamar Part|

b, The KBy Z.-Fr. 36950,

an ate
Hotlupstalt Jelssensu

JSolsaonan b, dsvonsburg/firtt.

verlegt wordes 18

Heilanstclt Weissenau,

Hotl Hitler!
An e
Gessinnitiige Krankentrensport

w s .

Aarlin ¥9

Potslamerslets 1

Auf das Schreiben -om 7.11.1941

Betr,s Avt. IIe K/Py. Z.-Fr. 36950.
SR oo, oob.on OO tn Trosstucen wurte en 4,9.1939
voa Ger Betlanste1t Sotteninater in &e Hellenatelt Velssenas aaf.
renoasen und om 24. Vol 1360 roch Grafencck - rlest.

Beil Bitler:
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2)  Original-Brief eines Bruders an die Heilanstait
und die Antwort
% o N < onorenetrasse 29

Stuttgart-Degerloch,1.7.1940

n ate

Direktion der Heilanstalt 4eiseensu,

Pflegeanstalt 3T @ £e n e o k erhielt ich
su metner grissten Bestirzung eln Schreiven,
worin mir mitgeteilt wards, meia Brader Budolt A
unerwartet dort verschiedsn und bereite singeMsohert sei.
Yor oa. 3 Wooken ( aa §.Junt ) basuokte noch seine Sokwel
0 1a erau und fand ihn kbrperlich unverkndert vor.
oz von saines Abgasg dort,
taen neuen Aufenthaltsors,sowie von seiner plitalici
oz Brkrankusg von keiner Seite ivgend weloks Mitteslung ge=
mackt wurde.Toh wkrs Innen daber
1iohe Autklirung und besonders ua Xitteilung
letster Zeit Anzeichen vorhanden waren,dis suf sinen s
pltalichen Tod shlisseen 1

P — 1

Al

aen 5. 7. 1980

Pr——— |

Zu dem Tode Ihres Drudcro preche ich Tinen meine Toilnshae
aus. zar Erkitivang wissres Yorhaltens teils ich Iimen folgen=
den 3% 1 In den letsten fonaten vards die Anstelt auf Anord=
fung, des % . Innonminieterme <eiluoies gorliumt, wn fir die Auf
mime von Eranken aus oinex haiiochen Anetalt, &io bei den letes
‘en Kamprhordungen gefihrdet achisn, ilats sa machen. Von des
Zie1 dor Trameporte warden wir micht untorrichtet, da dis end=
cultage Untesbringung durch das Innomministeriun beotizit murd

Auch warde bootim.t, dad 416 Aufnahneunstalt’ die AngenUrigen su
Das Befinden Rudolfe war in den leteten “ochen

veratindigen have
inu bfters gestrt) woran ex gestorben iot, weil ich

Het1'Mytier: cea.Rat.

(

3) Brief eines Landrats an die Heilanstalt Weissenau

Der Sandrat LYY capingen, den 25.Seotenver 1750

r an dle A
Beilanstalt

Yetissenau.

Auf das Sonreidem vox 5.Anril 1947,

st Kolonan N

Beit: 0.

ser oracer N i Tooenurier

hat sich Rieher gewandt =it der Bitte, dafffr zu sorgem,daf
soin Pracer Kolovar (NS :u thx naoh Neingar-
ten entlasser werde, da er {An rur zu sioh nehmer k&nns.

Jon erauche wx gerl.Mitteilung, ob dteser Bitte o
spréshen verder karn.

Nax QUM hot veiter nitgeteilt, dag er seinen
Bruder ir Ne eraz hade desurhen wollen,daf ihw abder ge-
sagt vorden 1, wwegoarlegt’ vorden.

2 bitte ux Nittetlung, wo Zoloxar M si=h berircot,
danit ioh xioh ev. an die ihr jetrt beherbersrde Arstalt
enden xamn.

et,setn Brader

In Netirag
: /%’ 2z

Biroernetster a.0.
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7) Anfrage und Antwort

orro. B

An te

etuzs Druders ferrn J. Kull Stuttgart hehs
zein Bruder in sine sndere Anstalt verlegt

Toh bitte um sofortigs T'itteflung, welchos der Grund fir
21sse Verlegung iat und in velcher Anstalt naiz Bruder sich fotzt
berindat.

Bins

Lebaldige Benschriehtigung erwerts ioh uz 89 eher,
#1s mir FElle bekaan® geworden sind, in welohen neck eiser solchen
ltzlisen Verlecuns d6e betr. Pfloglinyfsuffallenderweise
gastorbea sind und dle iagensri, riontist
15 dfe Beeraigung bevoits vorliber war.

zu7)
Herrn
otto 5 NN
4.9.404 Btuttgert
Herderstr.58,
¥ilneln SHEENE.

Setr geehrtor Herr SR

¥ir bedauerr, Jhnen witteilen zu missen, dass und seder
der Aufentheltsort Jtres Bruders bekannt ist rock cer nBHCEEES
Orund su sedner Verlesung. Dieoe Verlegungen werder von unserer vor-
gesetzten Behbrde, dei Jnneniniaterium, ongeordnet und es bestent
dde Abmachung, dass die Aufnuimeanstalt die Angehbrigen benachriché
tigt. Wir nehnen also an, dess Sie von dort Naohricht bekomen wer~
den,

Beil Hitler!

Direktiont
1.0
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10) Entlassungsgesuch und Antwort (iber den selben Patien-
ten wie 9)

PR ere— Schwibisck Rall, 25.5.40.

Andie Heilanstalt

LHeiBenay

Koin schwager Friedrich S [ENMNNEEEEN, dor run seit

6 Jahren in Jhrer Anstalt uatergebracht ist, ist nach seimer

itlotellung ldngst nicht mehr anstaltsbedirftis. Br ist die
ganze Woche hindurch, vielfech als Alleinarboiter, beschiftist
und scheint bei der z.Z.herrschendsn Leutecot eins willkommene
und bLllige Arbeitskraft su sein. Jeh kann mich nicht dailt
elnverstanden erkliren, dai mein Schwager noch lingere Zeit
dort festgehalten wird ungérsuche Sie dessen baldigste Entlas-
sung in dte Wege zu lelten, Zu diesea Schritt bewegen mich
ine klaren Ausfihrungen uzd der logische Gedankengang in
den Briefen. Aut seine Klagen in Binzelnen mdchts ich vor-
liufig nicht eingehen. E s ist meine Pflicit dafir zu sorgen.
a8 pein Schwager zun der freien Arbeit wiedor zugefinrt wird.
Jch bitte Sie ua gofl. Boscheid, ob Ste berelt sind, iha zur
Erlansung eines Arbeitsbuchs behilflich zu sein. Wenn nicht
werde ich selbst tuch ohne ATbeitsbuch’eine geeigmote Stelle
verschaffen.letzterenfalls bitte ich nur us die Mitteilung.
an welchea Tage mein Schwager entlassen wird.
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zu 10) Antwort iber den selben Patienten

Bntuury
Hellonstalt Teisaenuu Yetasenau, den 28.4at 1940
Herrn
rrl B ) Kretsantaamn
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Auf Jhr Schreiben vow 25.4at 1940.
0 Betl.

3tr hatten die versuchsvelse Entlassung Jares Schuagers,

wenn auch nicht ekne Bedenksn, in Aussioht genowsen. Jnrolschen

1ot ader, wie Sle gus der Beilage erathen wellen, vem iUrttead.
@vienuinfatarius eine tellvsise Alumung der hiesigen Anstalt
sur Aufnahes cnderer Kranker angesrdms verden. Jn der om 25.4ol
1940 uns sugeaandten namentlichen Liste war auch Jar Shuaper
wir Aaden ik deshald

aufgememmen und sur Verleging deatimmi
dem peatrigen Transport aitgegeden,

Hetleittler!
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